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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 8. Juli 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Kaſſel, 7. Juli. Durch Miniſterialbefchluß iſt das Verbot der 
„National⸗Jtg.“ und der „Köln. Ztg.“ für das Kurfürſtenthum Heſſen 
aufgehoben worden. 

ondon, 7. Juli. General Prim iſt hier eingetroffen. 

Die heutige „Times“ theilt als Gerücht mit, daß der Infant 
Don Juan auf ſeine Anſprüche Verzicht geleiſtet habe und daß die 


Rh von Spanien demſelben die konfiszirten Güter zurückgeben 
e. 

Turin, 6. Juli. In der heutigen Sitzung der Deputirtenkam⸗ 
mer erneuerte Curzio die Interpellation, ob das Gerücht begründet 
ſei, daß Italien an der Expedition nach Mexiko Theil nehmen werde. 

er Minifter-Präfident und der Miniſtrr des Auswärtigen wiederholten 
auf das Förmlichite die Erklärung, daß keine fremde Macht jemals 
Schritte gethan habe, die Regierung zu beſtimmen, an der Expedition 

heil zu nehmen. Dieſe Angelegenheit ſei nie Gegenſtand der Dis- 
kuffion im Regierungsconſeil geweſen, das verbreitete Gerücht entbehre 
daher jeder Begründung. Bixio brachte hierauf eine Interpellation 
über den Stand der Marine und des Militärs ein und ſchlug eine 
Untersuchung durch das Parlament vor. Die Diskuſſion war lebhaft. 
e Kammer verwarf ſchließlich die Unterſuchung und gab dem Mini⸗ 
erium ein Vertrauensvotum. 

Von der polniſchen Grenze, 7. Juli. Aus Warſchau wird gemel⸗ 
det, daß der Großfürſt Conſtantin beim Empfange der Geiſtlichkeit und der 
Landſchaftsbehörde geäußert habe: er lege das begangene Verbrechen keines⸗ 
wegs der polniſchen Bevöllerung zur Laſt; dieſelbe habe ſich niemals ſolcher 

haten ſchuldig gemacht. Aber wäre dies ſelbſt der Fall, ſo würde er den⸗ 
noch nichts an der Ausführung des Programmes zum Wohle des Landes 
Andern, Der Großfürſt reichte hierauf dem Landſchaftspräſidenten v. Za⸗ 
moyski die Hand und forderte ihn auf, ihm bei der Ausführung des Pro⸗ 
Hramms behilflich zu ſein. (Vergl. unſere directe warſchauer Correſpondenz 
im heutigen Morgenbl.) 


m 


Preuſ en. 
l Landtags = Verhandlungen. 

„ Fünfzehnte Sitzung des Herrenhauſes (2. Juli). 
Präſident Graf zu Stolberg⸗Wernigerode eröffnet die Sitzung um 
11% Uhr. Am Miniſtertiſche: Graf Itzenplitz, Graf zur Lippe, von 
7 und Regierungs⸗Commiſſar Hauptmann v. Natzmer. Das Haus 
iſt ſehr ſpärlich beſetzt. 2 
Auf der Tagesordnung fteht zuerſt der Commiſſions⸗Bericht über die mit 
Gotha, Waldeck und Altenburg abgeſchloſſenen Militär⸗Conventionen. Die 
Commiſſion empfiehlt Zuſtimmung. Der Referent Herr v. Budden brock 
weit in der Einleitung der Diskuſſion darauf hin, daß die preuß. Staats: 
egierung kein erhebliches Intereſſe an dem Abſchluß dieſer Verträge habe, 
höchſtens in fo weit, als der preuß. Staat ſtets die eigenen Intereſſen mit 


den deutſchen Intereſſen identificirt habe. Die Commiſſion ſei mit der Staats⸗ 


Regierung darin einverſtanden, daß von dem engeren Anſchluß der Bundes⸗ 
Contingente an Preußen eine günſtige Einwirkung auf die Bundes⸗Kriegs⸗ 


Verfaſſung zu erhoffen ſei. Die Commiſſion ſei auf die Frage der 2⸗ oder 


© 


Zjährigen Dienftzeit in den Conventionen nicht näher eingegangen, da der 
preuß. Staat mit den kleineren nicht zu vergleichen ſei; die preuß. Armee 
aber dürfe keiner anderen, namentlich keiner anderen deutſchen Armee nad: 
0 ürſten abgetretenen Souveränitätsrechte 
in den Händen des Königs wohl aufgehoben ſein werden, und daß auch die 
fremden Länder erkennen würden, daß unſere ſchöne Armee eine ſehr gute 
ſei. — Herr Brüggemann: Er ſtimme den Conventionen zu, da 
die Rechte des deutſchen Bundes in den Conventionen vollſtändig gewahrt 
ſeien; er wünſche jedoch, daß der deutſche Bund in den Beſitz der Mittel 
geſetzt würde, um die Bundes⸗Kriegs⸗Verfaſſung ins Werk zu ſetzen, damit 
die Conventionen nicht eine Mehrbelaſtung des preuß. Kriegsbudgets herbei⸗ 
ten. Die Regierung habe aber in dieſer Beziehung ſchon beruhigende 
Erklärungen abgegeben. — Die Diskuſſion wird geſchloſſen, die Militär⸗Con⸗ 
ventlonen werden einſtimmig genehmigt. : 
trit er zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt das Paßgeſetz. Das Haus 
R t ſofort in die Spezialberathung. § 1 wird in der Faſſung der Reg. 
orlage („Unſern Staaten“) genehmigt, ebenſo § 2. 55 § 3 will die Com: 
miſſion unter Weglaſſung der Forderung des Auswei es über die „Mittel 
zum Unterhalt“, die Forderung des Ausweiſes „über die Perſon“ nach der 
Reg.⸗Vorlage wieder herſtellen. Der Miniſter des Innern erklärt ſich 
damit einverſtanden, indem die Regierung Werth darauf legen müſſe, daß 
die Verpflichtung zur Legitimation wieder hergeſtellt werde. Hr. Tellkampf 
(nicht verſtändlich) erklärt ſich gegen den Comm. ⸗Vorſchlag, weil derſelbe die 
durch das Geſ. beabſichtigten Erleichterungen illuſoriſch machen werde. (Aus 
den Erwiderungen der folgenden Redner iſt zu entnehmen, daß der Redner 
dom Polizeiſtaat geſprochen haben muß). — Graf Kraſſow für den $ 3, 
denn die Streichung deſſelden involvire ein erhebliches Mißtrauen gegen die 
Polizeibeamten; die Legitimation brauche nicht ſtets durch einen Paß geführt 
zu werden, man konne ſich auch auf andere Weiſe legitimiren, durch Recog⸗ 
nition ꝛc.; die Streichung des § würde zu erheblichen Inconvenienzen führen. 
— Dr. v. Zander macht einige Bedenken gegen die Faſſung des $ 3 gel: 
zend, legt jedoch nicht erhebliches Gewicht darauf. — Herr v. Waldow⸗ 
Steinhöfel erachtet es für unbillig, daß, wenn die Regierung dem Publi⸗ 
tum einige Erleichterungen verſchaffen wolle, man von ihr etwas verlange, 
was ſie nicht gewähren könne. e Frage vom Rechtsſtaat und Polizeiſtaat 
hätte füglich wegbleiben können; auch er wolle einen Rechtsſtaat, aber nicht 
einen ſolchen, in welchem „die Kreisrichter“ herrſchen. Man gehe förmlich 
davon aus, daß ja keiner der „geehrten Herren Vagabonden“ incommodirt 
ſo würde Preußen ſehr bald das Eldorado für 
Vagabonden werden, und das wolle er vermeiden. Er ſtimme für den Com⸗ 
miſſions⸗Antrag. — Graf Brühl: Er hätte wie das Abg.⸗Haus gegen den 
S 3 ſtimmen mögen, da er glaubte, daß, wenn dieſer fiele, das Ministerium 
den ganzen en e würde; unter den jetzigen Umſtänden ſtimme 
er für die Comm.⸗Faſſung, alſo ie G. 3. -— Herr v. Meding für den 
Armen r ee en b geh müſſe; die Behörden 
würden ihr Recht nicht mißbrauchen, und ge e es einmal, 
den Beſchädigten dels merbe, 5 . b einmal, ſo würde man 
Herr v. Daniels: Zu einem ſolchen Geſetze ſei eigentlich gar ni ; 
Zuftimmung des Landtags erforderlich; es ſei ein Aue ührungs⸗ Gee er 
ditt, ein obrigkeitlicher Erlaß. Er ſtimme für den $ 3, — Herr Brügge⸗ 
mann: Es fehle an einer geſetzlichen Beſtimmung über Legitimation; des⸗ 
halb müſſe fie hier aufgenommen werden. — § 3 wird mit großer Majorität 
angenommen. 5 } 

Die $$ 4 und 5 werden ohne Diskuſſion nach den Commiſſions⸗Anträgen 
angenommen. Zu 8 6 hat die Commiſſion den Zuſatz beantragt: „Untere 
Geſandtſchaften find befugt, Bälle auch koſtenfrei auszustellen.“ Der Mi- 
niſter des Innern erklärt ſich mit dem Zuſatz einverſtanden, der § wird 
angenommen. 

$ 7, deſſen Streichung das Abgeordnetenhaus beſchloſſen, hat die Com⸗ 
miſſion wieder hergeſtellt. (Betrifft die Wiedereinführung der Paßpflichtig⸗ 
keit für Ausnahmefälle durch königl. Verordnung.) Nach einem unverſtänd⸗ 
lichen diſſentirenden Votum des Hrn. Tellkampf wird der § angenommen. 
Ds wird ohne Diskuſſion genehmigt. — § 9 beauftragt den Miniſter des 
3 die zur Ausführung des Geſetzes erforderliche Inſtruction zu erlaſ⸗ 
en; das Abgeordnetenhaus hat dieſen S geſtrichen, die Commiſſion denſelben 
wieder hergeſtellt. — Hr. Dr. v. Zander: Dieſer Gebrauch ſei ſeit 12 Jahren 
eingeführt und er ſehe keinen Grund, weshalb man davon abgehen wolle; 
der $ ſei nach Beibehaltung des § 3 unbedingt nothwendig, wegen des dort 
geforderten Aus weiſes. 

Graf Kraſſow erklärt ſich ebenfalls für die Beibehaltung des Para⸗ 
graphen, weil der Miniſter Inſtruktionen jedenfalls erlaſſen müſſe. $ 9 wird 
angenommen. — Das Haus hatte beſchloſſen, die definitive Abſtimmung über 
die Abänderungen „Unſeres Staats“ x, bis zum Schluſſe vorzube⸗ 


— 


halten. Graf Kraſſow empfiehlt die Annahme der Aenderungen, da der 
Weplaftung derſelben principielle Motive N würden, welche einen 
verſteckten Angriff auf „unſer gutes hiſtoriſches Königthum von Gottes 
Gnaden“ enthielten, dem ein „Koͤnigthum von Volkes Gnaden“ entgegenge⸗ 
ſetzt werden ſollte. — Hr. v. Daniels: In dem ſtenographiſchen Berichte 
des anderen Hauſes habe er keine Motive für die Weglaſſung der Worte ge⸗ 
funden; man ſei dort darüber binweogegangen, weil es zu unwürdig gewe⸗ 
ſen wäre, wenn man abſichtlich anerkannt hätte, „daß wir einen einzigen 
königlichen Geſetzgeber haben, dem wir nur zuſtimmenden Rath geben, was 
wir der uns allerhöchſt verliehenen Verfaſſung verdanken.“ Im vorigen 
Jahre ſei das bereits vom Hauſe anerkannt worden, und nur ein Mitglied 
des Hauſes habe ſich aus Gründen, die „er nicht zu nennen wage“, der Ab⸗ 
ſtimmung enthalten. — Die Aenderungen werden hierauf angenommen, 
ebenſo das Geſetz im Ganzen. 8 

Dritter Gegenſtand der Tages⸗Ordnung iſt der bereits beſprochene zweite 
Bericht der Petitions⸗Commiſſion. 

er — von Elementarlehrern wünſcht Feſtſtellung reſp. Erhöhung 
der Gehalte. 

Hr. v. Senft⸗Pilſach: Nirgends ſei das Land⸗Schulweſen jo gut regu⸗ 
lirt, als bei uns in Preußen; auch von den „ländlichen Herren“, die 
bier im Hauſe ſäßen, ſei viel für Volksſchulen gethan worden; eben ſo habe 
Hrn. v. Raumer's ſegensreiche Thätigkeit in dieſer Beziehung viel ge: 
wirkt. Doch habe die Commiſſion unter den jetzigen Verhältniſſen Recht, 
bei 115 74 Tagesordnung zu beantragen, da die erbetene Hilfe nicht 
möglich ſei. 

St. v. Below für Ueberweiſung, da er glaube, daß die Regierung ſich 
ganz von ſelbſt mit der Regulirung dieſer Frage beſchäftigen werde. 

Dr. Brüggemann: In dem Unterrichtsgeſetze, das bearbeitet werde, 
ſei, jo viel er wiſſe, dem Elementar⸗Schulweſen und der Gehalts⸗Frage ganz 
beſondere Aufmerkſamkeit erwieſen; eine Stelle von ſteigenden Gehalten, 
wie Petenten ſie wünſchten, ſei nicht durchzuführen. 5 

Hr. v. Meding: So weit verſtändlich, für Ueberweiſung. — Das 
Haus geht zur Tages⸗Ordnung; desgleichen bei einigen andern Petitionen. 

Eine Petition des Pr. ⸗Lieut. Dannenberg wünſcht Wiedergewährung des 
ihm entzogenen Jagdrechts. Die Commiſſion beantragt Ueberweiſung 
an die Regierung zur Berückſichtigung. — Herr v. Senft⸗Pilſach: Die 
Bauern ſeien eigentlich gegen das Jagdrecht; ihnen wäre das liebſte, gegen 
Wildſchäden geſchützt zu ſein; ſelbſt Autoritäten des Liberalismus erklärten 
die Aufhebung der Jagdgerechtigkeit für einen ſchreienden Eingriff in das 
Eigenthum; aber le bon 2 5555 des Liberalismus, der weit ſchlimmer ſei als 
le bon plaisir Ludwigs XIV., habe darin, ſelbſt bei dem fiskaliſchen Jagd⸗ 
recht ohne weiteres beſtehende Rechtsverhältniſſe verletzt. Durch nichts könne 
dieſe Verletzung gerechtfertigt werden; kleine Länder hätten dieſes Unrecht 
gut gemacht; warum könnten wir es nicht? 2 . 

iniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten Graf Itzenplitz: 
Auch er könne zu dem Jagdgeſetze einige Beiſpiele erzählen. Durch das 
Geſetz von 1848 ſeien wunderbare Geſchenke ausgetheilt worden. Ein großer 
Gutsbeſitzer hatte Wälder vom hen gekauft, und der Fiskus hatte ſich die 
agd reſervirt; da kam das Geſetz von 1848 und der Gutsbeſitzer bekam die 
agd geſchenkt. Umgekehrt, es hatte Jemand ſich Jagden vom Fiskus ge⸗ 
kauft und ſie ehrlich bezahlt, da kam das Geſetz von 1848 und der Fiskus 
erhielt ſeine Jagden wieder. Er habe ſich in dieſer Materie beſonders be⸗ 
müht, aber es ſei auch erinnerlich, daß ſelbſt in dieſem Hauſe über das 
Wie niemals eine Ausſicht auf Einigung vorhanden geweſen ſei. (Aufſehen). 
Er habe deshalb feine Bemühungen eingeſtellt, weil er zu der Weberzeugung 
gekommen ſei, daß eine Einigung nicht herbeizuführen ſei. „Die Sache hat 
roße Schwierigkeiten! Namentlich iſt ſeit 1848 eine ſchon ſo bedeutende 
eit verfloſſen, daß dadurch dieſe Schwierigkeiten noch mehr wachſen, und 
die Staatsregierung hat wohlgethan, ſich jetzt mit dieſen Maßregeln nicht zu 
beſchäftigen, denn wenn man etwas vorſchlagen will, jo muß man ſich über: 
jest haben, daß es ausführbar ift, und dieſe Ueberzeugung iſt ſchwer zu 
aſſen.“ 

3 v. Daniels: Man habe lange Zeit auf die Beſeitigung dieſes Uebel⸗ 
ſtandes hingearbeitet, und glaubte hoffen zu dürfen, daß der jetzige Miniſter 
ſich des Gegenſtandes annehmen werde. Die Ueberweiſung werde eine Ver⸗ 
anlaſſung für die Regierung ſein, die früheren Berathungen wieder aufzu⸗ 
nehmen. 
vo v. Senft⸗Pilſach glaubt erwähnen zu müſſen, daß er heute keine 
erſchöpfende Antwort von dem Miniſter verlangt habe und fügt hinzu, daß 
er demſelbem noch reiches Material aus eigener und anderer Erfahrung zu⸗ 
gehen laſſen könne. Der Commiſſions⸗Antrag wird angenommen. Zu Wei- 
terem giebt die bekannte Petition des Dr. Gumbinner, betr. die Aufhebung 
Zeugenzwanges der Redacteure Anlaß. Die, Commiſſion beantragt Tages⸗ 

rdnung. 2 883 

Hr. 5 Bernuth (der frühere Juſtizminiſter) will Vertagung auf drei 
Wochen; weil vom andern Hauſe wahrſcheinlich noch ein Geſetzentwurf in 
dieſer Beziehung eingehen werde. — Hr. v. Daniels gegen dieſen Antrag: 
Das Haus ſei gewohnt, ſeine Beſchlüſſe ſelbſtſtändig, ohne Rückſicht auf das 
andere Haus zu faſſen. Das Haus werde niemals einem Geſetzentwurfe 
ſeine Zuſtimmung ertheilen, welcher „Verräther von Landesgeheimniſſen“ 
ſchütze. — Die Vertagung wird abgelehnt; die Tagesordnung dagegen mit 
großer Majorität angenommen. 

Bei der breslauer Petition wegen der Frage eines Canals von Koſel 
über Breslau nach Maltſch bemerkt der Handelsminister v. Holzbrink: 
Die Regierung habe ſich der Oder mit großem Eifer angenommen, es ſeien 
aber vielfache Wünſche geäußert, die nicht ausführbar ſeien; es ſei unmög⸗ 
lich, aus der Oder einen Strom erſten Ranges, wie der Rhein, zu machen, 
aber was zu thun ſei, ſolle geſchehen. Seit 1859 ſeien 7 Meilen der Oder 
vollſtändig regulirt, und die Regierung ſei mit der Regulirung bereits wei⸗ 
ter vorgeſchritten. Die Reg. gebe mit der Frage um, von Koſel abwärts 
einen Canal bis Breslau und vielleicht weiter, einſtweilen nur bis Oppeln 
zu bauen; der Koſtenbetrag würde ſich auf 4 Mill. belaufen. Das Haus 
könne verſichert ſein, daß die Regier. es an keiner Bemühung werde fehlen 
laſſen, Alles zu thun, was erreichbar ſei; finde das Haus es im Intereſſe 
der Sache, der Regier. noch eine beſondere Empfehlung zu Theil werden zu 
laſſen, jo habe er nichts dagegen; die Reg. werde dem Wunſche des Hauſes 
zu entſprechen ſuchen. — Das Haus überreicht die Petition der Regierung 
zur Erwägung. — Ebenſo wird eine denſelben Gegenſtand betr. Petition des 
Kaufmanns Kopiſch in Breslau (bei welcher die Comm. motivirte Tages⸗ 
N vorſchlägt) auf Antrag des Fürſten Hohenlohe und des Herzogs 
von Rätibor, nachdem der Handels miniſter vorher ſich einverſtanden 


erklärt hat, an die Regierung zur Erwägung überwieſen. — Schluß der 
Sitzung kurz vor 2 Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. (Wahrſcheinlich wird 
dieſelbe ſobald nicht ſtattfinden, da kein Material vorliegt. — Die Comm. 


des Herrenhauſes für die Kreisordnung hält häufig Sitzung.) 


Berlin, 7. Juli. [Amtliches.] Se. Maj. geruhten geſtern 
Nachmittag um 4½ Uhr in Allerhöchſtihrem hieſigen Palais den in 
außerordentlicher Miſſion an Allerhoͤchſtdieſelben entſandten General: 
Adjutanten Sr. Maj. des Schah von Perfien, außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten und bevollmächtigten Miniſter Haſſan Aali Khan nebſt Beglei⸗ 
tung zu empfangen und aus deſſen Händen ein Schreiben ſeines Sou⸗ 
verains, fo wie die Inſignien des Allerhöchſtihnen von dem Schah 
überſandten erſten Ordens des perſiſches Reiches entgegenzunehmen. 


Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Dem Haupt⸗Steueramts⸗ 
Aſſiſtenten Engelke zu Magdeburg den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, 
jo wie dem Handlungsgehilfen Bidern zu Stettin und den Arbeitsmann 
Ignatz Kowalkowski zu Königlich Czarze im Kreiſe Kulm die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen. 

Die Ziehung der 1. Klaſſe 126. königl. Klaſſen⸗Lotterie wird nach plan: 
. Beſtimmung den 9. Juli d. J. Früh 7 Uhr ihren Anfang nehmen; 
das Einzählen der ſämmtlichen 95,000 Ziehungsnummern aber, nebſt den 
4000 Gewinnen gedachter 1. Klaſſe ſchon heute Nachmittags 2 Uhr durch 
die königl. Ziehungs⸗Kommiſſarien im Beiſein der dazu beſonders aufgefor⸗ 
derten Lotterie⸗Einnehmer Hemptenmacher, Poppe und Borchardt von hier 
Öffentlich im Ziehungsſaal des Lotterie⸗Gebäudes ſtattfinden. (St.⸗A.) 


[Militär⸗Wochenblatt.] v. Erhardt, Hauptm. und Vorſtand des 


Art.⸗Depots zu Berlin, unter Beförderung zum Maj. zum perſönlichen 
Adjut. des Prinzen Karl von Preußen königliche Hoheit, v. Kameke, Major 
und Art.⸗Offiz. vom Platz in Köln, zum Vorſtande des Art.⸗Depots in 
Berlin ernannt. Thiel, Sec.⸗Lieut. vom 4. Poſ. Jrjant. Meet. Nr. 59, une 
ter Belaſſung in feinem Commando als Erzieher bei dem Kadettenhauſe m 
Potsdam, in das 2. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 19 verſetzt. Bar. v. Cramer, Ob. 
Lieut. vom Magdeb. Füſ.⸗Regt. Nr. 36, in das 5. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 42, 
v. Eckartsberg, Major vom 5. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 42, als Commandeur 
des Füſ.⸗Bats. in das 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47, v. Stahr, Major 
vom 2. Niederſchleſ. Inf⸗Regt. 47, in das Magdeb. Füſ⸗Regt. Nr. 36 vers 
jest. Palm, Sec.⸗ Lieut. und bis zur Auflöfung der Strafabtheilung jr 
Silberberg Führer derſelben, als Führer der Strafabtheilung nach Glaz 
verſetzt. Kloſe, früherer Feldw. zum Regiſtratur⸗Aſſiſtenten bei der Inten⸗ 
dantur des V. Armee⸗Corps, v. Polenz, Intendantur⸗Referendar vom V. 
Armee⸗Corps zum Inntendantur⸗Aſſeſſor ernannt. Carow, Intendantur⸗ 
Rath vom V. zum I. Armee⸗Corps verſetzt. 

Berlin, 7. Juli. [Vom Hofe.) Se. Majeſtät der König und Ihre 
königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl wohnten am Sonna 
der Gaſtvorſtellung der wiener Hofſchauſpieler im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen 
Theater bis zum Schluſſe bei und begaben ſich alsdann nach Potsdam zu⸗ 
rück. Geſtern Vormittags hörte Ihre Majeſtät die König in die Predigt 
in der Hof⸗ und Garniſonkirche; die übrigen hohen Herrſchaſten erſchienen 
mit Ihrer Majeſtät der Königin⸗Wittwe in der Friedenskirche. N 
Aufhebung der Tafel empfingen die Majeſtäten auf Schloß Babelsberg den 
Beſuch Sr. k. Hoheit des Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin, 
Höchſtwelcher Nachmittags im ſtrengſten Incognito von ag bier an⸗ 
gekommen und um 5 Uhr nach Potsdam gefahren war, woſelbſt der hohe 
Gaſt im Hotel zum Einſiedler Wohnung genommen hat. Zwei Stunden 
ſpäter folgten dorthin die beiden Söhne, der Erbgroßherzog und der 
Prinz Paul, in Begleitung ihres Gouverneurs, des Barons v. Nettelbladt. 
Se. k. Hoheit der Großherzog wird, wie verlautet, morgen Früh mit dem 
kölner 400 die Reiſe nach London fortſetzen; die großherzoglichen Söhne 
gehen nach Münſter bei Kreuznach ins Bad. — Ihre Majeſtät die all et 
Allerhöchſtwelche zum Empfang der perſiſchen Geſandtſchaft am 3. d. 5 
im königlichen Palais in Berlin verweilte, hat daſelbſt dem königl. ſächſiſchen 
Miniſter⸗Reſidenten, Herrn v. Könneritz, eine . zu ertheilen geruht, 
und iſt gleich nach aufgehobener Tafel nach Schloß Babelsberg zurückgekehrt. 
— Se. k. H. der Kronprinz beſuchte feine königlichen Eltern gleich nach 
ſeiner Rückkehr aus England. — Se. k. H. der Kronprinz verweilte am 
Sonnabend Nachmittags in der königl. Porzellan⸗Manufactur und nahm 
dort die Gegenſtände in Augenſchein, welche ſeine erlauchte Gemahlin kürzlich 
zum Ankauf ausgewählt hatte. Ueber die Reiſe⸗Dispoſitionen Sr. k. Hoheit 
des Kronprinzen erfahren wir Folgendes: Am 15. Früh erfolgt die Abreiſe 
nach Stettin, dort verweilt der Kronprinz zwei Zap und reift darauf am 
17. zur Truppenbeſichtigung nach Danzig ab. Von hier geht Höchſtderſelbe 
am 19. zu den Univerſitäts⸗Feſtlichkeiten nach Königsberg i. Pr., tritt aber 
ſchon am 20. Abends von dort die Rückreiſe nach Potsdam wieder an. 


a Deutſchlan d. 

Frankfurt a. M., 6. Juli. [Ein entſetzlicher Orkan! 
hat heut Nachmittag 4 Uhr den ſüdlichen Theil der zum Schützenfeſt 
erbauten Feſthalle zerſtöͤrt. Von den 6000 anweſenden Perſonen 
wurde Niemand verletzt; nur bei dem Küchenperſonal find zwei Ver⸗ 
wundungen vorgekommen. Das Hauptfeſt am 13ten d. M. wird un⸗ 
geſtört vor ſich gehen können. 

Mün „ 5. Juli. [Die Exkönigin Marie von 
Neapel] iſt dieſen Abend ſammt ihrer Schweſter, der Gräfin Trani, 
und deren Gemahl hier angekommen. 


Selten 

[Zur Stimmung der neapolitaniſchen Emigration und 
zur Stimmung der franzöſiſchen Truppen. — Der Cle⸗ 
rus von Mailand. — Wohin geht Garibaldi. — Maz⸗ 
zini.] Fürſt Petrulla, bisher einer der eifrigſten diplomatiſchen 
Vorkämpfer der bourboniſtiſchen Reaction, ſieht klarer, als feine mei⸗ 
ſten legitimiſtiſchen Geſinnungsgenoſſen in Deutſchland. Nachdem der 
Fürſt ſeit geraumer Zeit ſchon wiederholt um ſeine Entlaſſung vom 
Poſten eines Geſandten des Königs beider Sicilien am wiener Hofe 
eingekommen, hat derſelbe dieſes Geſuch abermals erneuert. Franz II. 


bewilligte Urlaub, der Fürſt aber telegraphirte laut der wiener „Preſſe“ 


ſofort zurück: „er habe nicht um Urlaub, ſondern um feinen Abſchied 
gebeten und könne von dieſer Bitte nicht mehr abgehen.“ 

Aus Rom, 26. Juni, berichtet die augsburger „Allgemeine Zei⸗ 
tung“: „Die hieſigen franzöſiſchen Truppen können ſich, in Betracht 
der Ereigniſſe in Mexico, einer gewiſſen unbehaglichen Stimmung nicht 
erwehren. Sonſt immer prahleriſch und vorlaut, wenn die Rede von 
franzöſiſchen Waffen ift, peinigt fie das unbeſtimmte Loos, welchem ihre 
Brüder dort entgegengehen. Als am Montag das 62. Infanterie⸗ 
Regiment, welches für den erwähnten Trupen⸗Feldzug beſtimmt iſt, auf 
dem Marſche nach Civita⸗Veechia über Piazza Colonna marſchirte, 
rief eine Menge Offiziere, welche den Balcon des franzoͤſiſchen Caſino 
füllte, den unten Marſchirenden „Vive la guerre!“ zu; aber nur die 
Stimmen einiger Offifiere antworteten darauf; die Mannſchaft blieb 
ſtumm. — Se. Heiligkeit iſt durch die Biſchofsadreſſe ungemein heiter 
und zuverſichtlich geſtimmt.“ 

Mehreren Mitgliedern des Dom⸗Capitels in Mailand iſt der 
St.⸗Moriz⸗ und Lazarus⸗Orden verliehen worden, zur Anerkennung 
dafür, „daß ſie den wahren Geiſt des Prieſterthums auch jenen Dro⸗ 
hungen gegenüber unverfälſcht zu wahrrn wiſſen, welche von einer 
Horde ehrgeiziger Ränkeſchmiede ausgehen, die unter der Maske der 
Frömmigkeit und der Religion meiſtens das eigentliche Phariſäerthum 
verbergen“. 

Die Verlobte des Königs von Portugal, die Prinzeſſin Maria 
Pia, welche am 16. Oktober 1847 geboren wurde und deren Tauf⸗ 
pathe Pius IX. iſt, wird als ſehr ſchön geſchildert; fie war ſtets die 
Lieblingstochter Victor Emanuel 8. Die öffentliche Meinung beſchäf⸗ 
tigt ſich jedoch in Italien ungleich weniger mit dieſer Verbindung des 
Hauſes Braganza⸗Coburg und Savoyen, als mit der Anerkennung 
Italiens durch Rußland und mit Garibaldi's Erſcheinen im Süden, 
und den Planen, die man ihm zuſchreibt. Geht er nach Montenegro, 
nach Serbien, nach Ungarn oder nach Rom? Die Freunde Gari⸗ 
baldi's haben Weiſung, ſich erſt um die Mitte Juli bereit zu halten, 
und in Turin will man wiſſen, daß er bis dahin noch einmal nach 
Caprera zurückkehren wird, und daß er noch keinem ſeiner Vertrauten 
geſagt oder geſchrieben habe, daß er den italieniſchen Boden verlaſſen 
wolle. Auch Garibaldi wird ſich nicht verhehlen, daß, ſobald er auf 
fremdem Boden zu operiren beginnt, der Patriot aufhört und der 
Abenteurer beginnt, ſo wie daß Italien ſeiner noch zu ſehr bedarf, 
als daß es ruhig und freudig zuſehen könnte, wenn er für eine fremde 
Sache Ruf und Leben aufs Spiel ſetzte. — Prinz Napoleon hat 
zur Errichtung eines Denkmals an der Stelle, wo die erſte Schlacht 
für die Befreiung ihres Landes geſchlagen wurde, dem Präfekten 
von Trapani die Summe von 500 Franes zugeſtellt. — Bei 
dem Eintreffen der Botſchaft von der Anerkennung Italiens 


durch Rußland wurde im Nu ganz Bologna mit Fahnen geſchmückt. 

— Die Actions⸗Partei will die Zurückrufung Mazzini's jetzt dadurch 

zu erzwingen ſuchen, daß ſie den Agitator für das Parlament wählt. 

Er iſt in der That in einem Wahlkreiſe des Sübens als Candidat 

aufgeſtellt worden. 
a Frankreich. 

Paris, 5. Juli. [Die gegenwärtigen Abſichten der Re 
gierung in Betreff Mexikos. — Die zur Moralifirung und 
Civiliſirung Mexikos angewandten Mittel.] Der „Conſti⸗ 
tutionnel“ bringt heute den erwarteten balboffiziellen Artikel über die 
mexikaniſche Frage. Es wird darin erklärt, daß Frankreich nie den 
Gedanken gehabt habe, an die Kandidatur des Erzherzogs Maximilian 
die Bedingung der Lostrennung Venetiens zu knüpfen. Der Zweck der 
Expedition ſei, die Ordnung in Mexiko wieder herzuſtellen. England 
und Spanien haben dieſes Wort anders verſtanden und ſich von ihrem 
Verbündeten getrennt. Dieſer Zwiſchenfall habe das urſprüngliche 
Programm Frankreichs modifizirt. Das jetzige beſchränke ſich darauf, 
die Ehre der franzöſiſchen Fahne zu retten und eine gerechte Genug: 
thuung für die verletzten Intereſſen der franzöſiſchen Staatsangehöri⸗ 
gen zu fordern. Das franzoͤſiſche Heer werde nach der Hauptſtadt 
Mexiko gehen und dort mit der Regierung, wie ſie de facto beſteht, 
unterhandeln. Wenn dies wirklich die Abſicht der franzöſiſchen Regie: 
rung iſt, jo würde fie dem Rathe Jules Favres Recht geben, ſich jeder 
weiteren Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten Mexiko's zu ent⸗ 
halten. — Mit welchen Mitteln der Schützling der franzoͤſiſchen Ar: 
mee, der „proviſoriſche Präſident der Republik Mexiko“, Almonte 
zu reüſſiren ſuchte, ſtellt ſich immer klarer heraus. Es werden jetzt 
Briefe veröffentlicht, welche der zu Almonte übergegangene Mexikaner 
Taboada im Auftrage Almonte's zwei Tage nach der Schlacht bei 
Puebla an die mexikaniſchen Generale D’Horae und Negrete, ſeine frü— 
heren Kameraden richtete, und in denen er Alles aufbot, dieſelben zu 
bewegen, Puebla den Franzoſen zu überliefern und zu ihnen überzu: 
gehen. Wir heben zur Probe nur folgende Stelle aus: 

„General Almonte hat mich bevollmächtigt, Ihnen jede Art von 
Garantien zu bieten und Ihnen die Verſicherung zu ertheilen, daß er 
Ihnen Aufmerkſamkeiten erzeigen und Sie in Ihrer Stellung verbeſſern 
wird, wenn Sie mit den Streitkräften, die Sie befehligen, dazu bei⸗ 
tragen, daß die gute Sache ſiegt oder wenigſtens die Zahl der Opfer 
vermindert wird. Zu dieſem Zwecke hat er mich auch noch bevoll⸗ 
mächtigt, zu Ihrer Verfügung die Geldſummen zu ſtellen, die Sie 
für nöthig erachten, um Ihre Operationen in dieſem Platze zu erleich⸗ 
tern und Sie für die Opfer zu entſchädigen, die Sie zu dieſem Zwecke 
etwa zu verwenden haben könnten.“ 

Die mexikaniſchen Generale haben dieſes Anerbieten bekanntlich zu= 
rückgewieſen. 
Paris, 5. Juli. [Enthüllungen über die Entſtehung 
der Adreſſe der Biſchöfe.] Die „Patrie“ bringt eine Reihe von 
Enthüllungen über die Adreſſe der Biſchöfe in Rom, oder „über die 
Thatſachen vor, während und nach der Redaction“ dieſes Dokumentes. 
Sie erklärt dabei, ihre Mittheilungen aus verſchiedenen, ſich gegenſeitig 
controlirenden Quellen geſchöpft zu haben, und verbürgt deren Richtig⸗ 
keit. Dieſe Mittheilungen erregen nicht geringes Aufſehen und nament⸗ 
lich in der clericalen Welt großes Aergerniß. Man verſichert, daß fie 
aus dem Cultusminiſterium kommen; Herr Rouland ſoll fie nach den 
Berichten, welche Abbe Lavigerie, Auditor der Rota, erſtattete, habe 

ausarbeiten laſſen. — Nach der „Patrie“ befanden ſich am 1. Juni 
das heilige Collegium nicht mitgerechnet, 229 Erzbiſchöfe und Biſchöͤfe 
in Rom, worunter 48 franzoͤſiſche. Die letzteren bildeten von Anbe⸗ 
ginn an zwei Fractionen von ungleicher Stärke und weſentlich verſchie⸗ 
dener Gefinnung. Die Einen, welche die „Patrie“ „beſſer berathen“ 
nennt, wollten, daß man ſich jedes politiſchen Schrittes enthalte. Eine 
Eminenz, die „einen der größten Erzbiſchofsſitze in Frankreich einnimmt 
und durch ihre Weisheit, ihren Takt und ihre Ehrenhaftigkeir bekannt 
iſt“, ſprach ſich eindringlich für Enthaltung aus. Ein in Beurtheilung der 
römiſchen Intriguen wohlerfahrener Erzbiſchof war derſelben Anſicht. An⸗ 
dere gleihgefinnte Prälaten hatten ſogar nicht verhehlt, „daß ſchon bei Feſt⸗ 
ſtellung des Dogmas der unbefleckten Empfängniß der Papſt dieſes Dogma 
in einer von der Tradition ſehr abweichenden und die weſentlichen und unbe⸗ 
ſtrittenen biſchöflichen Vorrechte zerſtörenden Form definirt und verkün⸗ 
digt habe. „Wenn man alfo jetzt wieder berathe,“ hatten fie beige: 
fügt, „fo werde der Papſt, gleichſam als wäre er der einzige unmittel- 
bare Stellvertreter Chriſti, ſich ausſprechen, und man werde dann die 
Biſchöͤfe nur darum befragen, ob fie damit einverſtanden ſeien. Diefe‘ 
Frage werde aber in einer ſolchen Weiſe geſtellt werden, daß den Bi⸗ 
ſchöfen nur eine ſtumme Einwilligung, eine blinde Unterwerfung übrig 
bleibe. Beſſer ſei es, ſich zu enthalten, als durch ein zweites Beiſpiel 
die Neuerungen eines dem früheren Episkopate unbekannten Abſolutis⸗ 
mus zu beſtätigen.“ Dieſe Betrachtungen hatten keinen Anklang ge⸗ 
funden. Die „Partei,“ welche eine Adreſſe unterſchreiben wollte, war 
nicht allein an Zahl, ſondern an Energie und Leidenſchaftlichkeit die 
bei Weitem überlegene. Die Adreſſe ward alſo beſchloſſen, aber ſofort 
zeigte ſich in der Adreß⸗Partei ſelber eine tiefe Spaltung. Die beiden 
Gegenſätze wurden vertreten durch Msgr. Dupanloup und durch Herrn 
Veuillot. Nach mehrfachen Angaben glaubt die „Patrie“ verſichern 
zu können, daß die Mehrzahl der Prälaten auf Seiten des Hrn. Du⸗ 
panloup ſtand. Die Erz⸗Ultramontanen, die von den Exaltirten der 
päpstlichen Umgebung unterſtützt wurden, beabſichtigten, die Biſchöͤfe 
während ihres Aufenthaltes in Rom unter den ausſchließlichen Einfluß 
der Salons des Cardinals Altieri und des öſterreichiſchen Auditors der 
Rota, Migr. Nardi, zu ſtellen. Um dieſem Einfluſſe entgegenzuwirken, 
hatte in Abweſenheit des Marquis Lavalette der Herzog von Belluno 
den Prälaten die Salons der franzöſiſchen Geſandtſchaft geöffnet, und 
die „Patrie“ muß aus Gründen der Billigkeit anerkennen, daß Mon⸗ 
ſignor Dupanloup die größte Zuvorkommenheit für die Vertreter Frank⸗ 
reichs an den Tag legte und durch Beiſpiel wie durch lebhafte Er⸗ 
mahnungen verſchiedene noch ſchwankende Kollegen mit ſich fortzog. 
Inzwiſchen waren die zwei Adreß⸗Entwürfe ausgearbeitet worden. Der 
des Biſchofs von Orleans umfaßte vier ſcharf ausgeprägte Punkte: 
Betheuerung der unwandelbaren Anhänglichkeit an den päpſtlichen 
Stuhl; Nothwendigkeit der weltlichen Macht für die Unabhängigkeit 
der kirchlichen Macht; feierliche Anerkennung der liberalen Ideen durch 
eine Apologie der erſten Regierungsjahre Pius IX.; Dankbezeigung für 
Frankreich, und Hoffnung, daß es fernerhin der Kirche und dem Papſt⸗ 
thume feinen Schutz gewähren werde. Der Entwurf des Herrn Veuil- 
lot war dagegen „voll jener alle wahrhaft chriſtlichen Gemüther ſo tief 
betrübenden Leidenſchaftlichkeit.“ Das von ihm aufgeſetzte Manifeſt 
war „von Anfang bis zu Ende ein heftiger Angriff gegen die Prinzi⸗ 
pien von 1789, gegen Einführung und Anwendung des allgemeinen 
Stimmrechts, gegen jegliche moderne Freiheit und gegen alles, was 
heute als vollzogene Thatſache anerkannt iſt.“ Wäre es nur auf die 
franzöſiſchen Prälaten angekommen, dies glaubt die „Patrie“ verſichern 
zu können, ſo würde der Entwurf Dupanloup's angenommen worden 
ſein; allein die Anſicht der fremden Prälaten gab den Ausſchlag. 
Vorab waren die orientaliſchen Biſchoͤfe, bei ihrer Unkenntniß der abend⸗ 
ländiſchen Sprachen und Zuſtände, jeder Art von Adreſſe gewonnen; 
fie unterſchrieben, was man ihnen auch immer vorlegte. Die amerikani⸗ 
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ſchen Biſchöfe dagegen ſprachen ſich entſchieden für Dupanloup aus, 
ebenſo, wenn auch nicht ganz fo offen, die meiſten deutſchen nichtöſter⸗ 
reichiſchen Biſchöfe. Leider fiegte Herr Veuillot durch die iriſchen, öſter⸗ 
reichiſchen und ſpaniſchen Biſchöfe über den franzoͤſiſchen Episcopat. 
Zunächſt erhoben ſich die iriſchen Biſchöfe mit ungemeiner Energie ge- 
gen jedes den „liberalen Verirrungen des mentſchlichen Geiſtes“ zu 
machende Zugeſtändniß. Die öſterreich. Biſchöfe ihrerſeits beſtanden 
darauf, daß man auf jeden Frankreich für die dem Papſtthum gelei⸗ 


— nenn 


haupt grundlos, die Angelegenheit noch keinesfalls über das erſte Stadium 
eines möglichen Planes hinaus. Schleſiſche Bahnen waren wenig beachtet, 
andere ſchwere Actien hielten ſich feſt und gewannen bei kleinen Umſätzen 
ab und zu im Courſe. Von den Bankpapieren wurden nur von Thürin⸗ 
die größere Poſten gehandelt, ohne daß ſich indeß ihr Coursſtand hob. 


r preußiſche Fonds und auch für manche Prioritäten erhielt ſich 9 * 
(B. u. H. 3.) 


Berliner Börze vom 7. Juli 1862. 
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Biſchöfe einen ſehr lebhaften Eindruck gemacht habe. F Genf. Oreditb.-A.| 2 4 |46 ba. 5 
Ruſ lan d. eln me — 24 6 Hand. Nd. Bank] sr 95400 
Petersburg, 3. Juli. Der „Nation.⸗3tg.“ wird geſchrieben:] Tarbesg. 40 Tn — 1 E a 
Was ich Ihnen bereits unterm Iten v. Mts. melden konnte, wird | D. Leipaiger 314 [78% Kiekt. be. 
heute amtlich beftätigt. Die wichtigen Funktionen, welche bisher Graf 8 d. Priv. „ 4, 4 so we, 
Bludow dem Namen nach, Großfürſt Konftantin aber in Wirklichkeit N 2510 5. rg a 1832 * 
ausübte, nämlich der Vorſitz im Reichsrathe und im Emancipations⸗ Arch. Maget 37 7 as. e Pe, B a f 5. ba. 
Comite, ſind dem Fürſten Paul Gagarin übertragen worden. Der 3 Ru l Preuss. B. Aal 92 4 1275. ba. 
- 1 5 f arg.-Märkisch 4 7 5 1 
Fürſt Gagarin, ſeit 1. Januar Präfident der Geſetzggebungs⸗Sektion Bertin-Anhaltor » 8% 4 lane be. Taüringer, Dank * 4 5e neh. br. 
im Reichsrath, ift ein Siebziger, aber noch ſehr rüſtig. Was man ee ENT Weimar. Bauk..| 4 42 ©. 
von ihm erwartet, habe ich Ihnen ſchon in dem oben erwähnten | Beriim-Stettiner 2% & 112744 br. (excl.D,) Wechsel-Gourse. 
Brenlau-Freibrg. | # De — [Amsterdam 10 7.1143% ba. 


Schreiben mitgetheilt. Die öffentliche Meinung würde den Fürſten etw. ba u. B. 


Cöln-Mindenar .. 
Franz. i 


Gortſchakoff viel lieber auf ſolch' wichtigem Poſten geſehen haben, L Bisiab, 6 55 
wobei es allerdings fraglich bleibt, ob der Miniſter des Auswärtigen] Magd-Haiberst. . 22% 7 
überhaupt geneigt wäre, zu feinen gegenwärtigen Beſchäftigungen noch] Naa Ladw. . 464 
neue hinzufügen. Hocklonburger. „| 2 4 (53 b. to 
Aus derſelben Quelle, der ich ſchon fo frühzeitig die vorſtehende ] Keisso-Brieger..| 3%, B. en 
Nisderschles, ...] A Ba bz F 


Nachricht verdankte, erfahre ich heute, daß der turiner Geſandtſchafts⸗ 


Poſten, ſobald er beſetzt wird, wieder dem frühern Geſandten an zäh 5 34 WIſge ba. 3 M. 864, ba. 
jenem Hofe, Grafen Stakelberg, dermal in Madrid, zufallen wird. | onen 2 mus — 1 A 


Er ſeibſt hat darum gebeten. — Die „Senatszeitung“ veröffentlid)t 
ein Dekret, welches die Veroffentlichung des Budgets auf neuen 
Grundlagen anordnet. Es handelt ſich namentlich um eine größere 
Specialiſirung der in Hrn. von Kniajevitchs letztem Werke arg durcheinan⸗ 
der geworfenen Etats, dann um Einbeziehung gewiſſer ſogen. Pro⸗ 
vinzſteuern in das Hauptbudget, nachdem der Staat dieſelben verwal⸗ 
tet. — Reiſende, die aus Riga kommen, verſichern, es würden dort 
und in den umliegenden Städten große Vorbereitungen zum Empfange 
des Kaiſers und der Kaiſerin getroffen, welche am 20. Juli in Riga 
eintreffen und dann auch die andern baltiſchen Städte beſuchen ſollen. 


Berlin, 7. J 


— Erbſen, Koch⸗ 


Großfürſten Konſtantin mit einem aus 48 Perſonen beſtehenden 
Dieſelben beſteigen die Bahn in Tſarskoe-Selo und reiſen 
dirkt nach Warſchau, wo fie morgen früh eintreffen. 

ee ee ee ea d ne en — 


nr 


1 — Ya Thlr. bez. 


Breslauer Sternwarte. Thlr. bez. und 55 19% Thlr. Gld., 


7. Juli 10 U. Abds.] 27 8,07 | +13,6 W. 1. Ueberwölkt. und Br., % Thlr. Gl, Novbr.⸗D br. 18¼— J Thlr. 2 
8. Juli 6 U. Morg.] 27 8,19 | 4120 S. 1. Heiter. Weizen feſt. Roggen loco 1 ee Preisen ſehr kleiner 
8 Handel. Termine verkehrten in feſter Haltung und hatten zu langſam an⸗ 


8 aſſerſtand. 
Breslau, 8. Juli. Oberpegel: 14 F. 5 3. Unterpegel: 1 F. 5 3. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 7. Juli, Mittags 1½ Uhr. Iproz. Rente 68, 40. Credit⸗ 
mobilter 827. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien —. 

London, 7. Juli, Nachm. 3 Uhr. Silber 61. Conſols 92. Iproz. 
Spanier 43%, Mexikaner 28%, Sardinier 82%, Sproz. Ruſſen 95. 
4 proz. Rufen 88%. AS 

Trieſt, 7. Juli, Nachm. Der fällige Lloyddampfer ift mit der Webers 
landspoſt aus Alexandrien eingetroffen. 


Wien, 7. Juli, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. Börſe matt. Sproz. 51 f ı 0 ; 
Metall. 71, —. proz. Metall. 62, 50. Bank⸗Aktien 814. Nordbahn und Br, Jai 240% Tbl. 1 5 e 


1854er Looſe 90. 75. National⸗Anleihe 82, 40. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 253, — Creditaktien 216, 20. London 128, 20. Hamburg 
95, 50. Paris 50,60, Gold — —. Silber .. Eliſabetbahn 160, —. 
Lomb. Eiſenbahn 283, 50. Neue Looſe 131, 25. 1860er Looſe 91, 50. 


19333 494% 
2 


9 
48 
j 


„Frankfurt a. M., 7. Juli. Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Oeſterrei⸗ bez. i⸗Aug. 47 — 50pfd. 274 4 
chiſche Effekten etwas matter. Vollbezablte neue Ruſſen 90%. Schluß⸗ 807 Pi Abi bez. 1 Rabe deco es 4 dle Be, Set 


Courſe: Ludwigsh.⸗Berbach 13544. Wiener Wechſel 92%, Darmſt. Bank⸗ 
aktien 216%. Darmit. Zettelbank 249. öprz. Met. 5414. 4½ prz. Met. 47%. 
1854er Lobſe 70%. Deiterr. National⸗Anleihe 63%. Oeſt.⸗Franz. Staats: 
Eiſend.⸗Actien 225%. Oeſt. Banz⸗Antheile 750, Oeſt. Credii⸗Aktlen 1994. 
Neueſte öſterr. Anleihe 73. Oeſterr. Eliſabet⸗Bahn 120. Rhein ⸗Nahe⸗ 
Bahn 33. Main;⸗Ludwigsb. Litt. A. 124%. 

Hamburg, 7. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Matte Stimmung. — 
Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 64. Oeſterr. Crevit: Aktien 84%. 
Vereinsbank 101%. Norddeutſche Bank 46% Rheiniſche 92, Nordbahn 
62%, Disconto — Wien —, —. Petersburg —. 

Hamburg, 7. Juli. [Getreidemarkt.] Weizen loco 1—2 Thlr. 
höher, ab auswärts feſt gehalten. Roggen loco gefragt, ab Königsberg pr. 
Juli⸗Auguſt 8314 —84½ geboten, einzeln zu 84—85 angeboten. Oel Okt. 
20, pr. Mai 28%, Kaffee feſt, aber ruhig. Zink ohne Umſatz. 

Liverpool, 7. Juli. [Baumwolle.] 20,000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe gegen vergangenen Sonnabend unverändert. 5 

London, 7. Juli. Getreidemarkt (Schlußbericht). Engliſcher Wei⸗ 


Juli⸗Aug. 13 
Thlr. bez., Sept.⸗Oktbr. 13% Thlr. bez., Olkbr. Novbr. 1 51 r. ke 
8 12 .— 4 Thl. 


* Breslau, 8. Juli. Wind: Süd⸗Weſt. Wetter: angenehm. Ther⸗ 
mometer Früh 10° Wärme. Die Zufuhren von Weizen 1 Aer 
nicht betrachtlich, von Gerſte und Hafer mittelmäßig gut. 

Weizen war ſchwach behauptet; pr. 8öpfb. weißer 75—88 Sgr., gelber 
75—87 Sgr. — Roggen gut behauptet und höher bezahlt; pr. Sapfd. 56 
5961-63 Sgr. — Gerſte ruhiger; pr. 70pfo, 41½— 42 Sgr., feinſte 
Waare über Notiz bezahlt. — Hafer gefragter; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 26— 
27%, Sgr. — Erbſen und Wider gefragt. — Rapskuchen gefragt; 


zen unverändert, für fremden höchſte Montagspreiſe bezahlt. Gerſte und 53 Sgr. — Delſaaten bei reichlicheren Angeboten ruhiger. — © a 
guter Hafer einen halben Schilling höher. Bohnen und Erbſen beſſer, lein Ban angeboten, DR 2 dl ER 
amerikaniſches Mehl gefragt. — Regneriſch. Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 

Amſterdam, 7. Juli. Getreidemarkt (Schlußbericht'). Weizen Weißer Wei 75—88—89 6 REITEN 
unverändert. Roggen unverändert bei ziemlich lebhaſtem Geſchäfte. Ge de 7 — 389 Erbſenn. 48—50—54 
Raps Herbſt 82. Rüböl Herbſt 46%. elber Weizen ...... . 75—83—88 Wicken . .. 38—41—44 

1 W — —— Geringer u. blauſpitziger 68—73—80 Sgr. pr. Sada 150 Pfd. Brutto. 

Berlin, 7. Juli. Die Börſe war im Allgemeinen in feſter Haltung Rogg enen 55 —59—63 Schlag⸗Leinſaat .. . 160 —185—210 
doch hatte die ſpeculative Thätigkeit ſich jo enge Grenzen gezogen, daß als Gerste e 4042-44 Winter⸗Raps 160—200—226 
Hauptmerkmal des Verkehrs eine große Geſchäftsſtille zu conſtatiren bleibt. | Hafer 24—26—29 Winter⸗Rübſen 208—226—244 


afer 
Kleeſaat preishaltend, von neuer Waare war Mehreres am Markte; 
rothe 8-11-1213 / Thlr., weiße 8—11—13½4—16—17 Thlr. 
Thymothee 6—8% Thlr. pr. Ctr. 
Kartoffeln pr. Sack & 150 Pfd. netto 22—25 Sgr. 
Vor der Börfe, 

Rohes Rüböl matt, pr. Ctr. loco 14, Thlr. Br., Sommermonate und 
Herbſt 14%, Thlr. Br. — Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 
18% Thlr. Geld, Sommermonate 18% Thlr. Geld, Herbſt 18% Thlr. 
2 ̃ ͤ —.! ͤ —. —: — .. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Die öſterreichiſchen Effecten zeigten ſich im großen Ganzen vernachläſſigt; 
es fehlte auch für fie eine Anregung von außen her, und ſo ſtellten fie ſich 
bei matter Haltung ab und zu ſelbſt niedriger als Sonnabend. Von Wien 
hatte man telegraphirt: Credit 217. 80—50, London etwa 127. 80, Eines 
regeren Umſatzes erfreuten ſich heute nur Magdeburg⸗Wittenberger Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien. Die forcirte Steigerung ſuchte ihre Erklärung in dem Gerüchte, 
daß von der Magdeburg⸗Halberſtädter Bahn die Wittenberger angekauft reſp. 
übernommen. werden ſoll, und zwar aus dem Grunde, weil nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Eiſenbahngeſetzes eine erhöhte Dividendenzahlung für die 
Actionäre der Halberſtädter Bahn kaum mehr in Ausſicht zu nehmen ſei. 
So weit unſere Informationen reichen, iſt, wenn das Gerücht nicht über⸗ 


| 


